[image: image1.jpg]Deutsches Meiskomitee e.\. (OMK]

Pressedienst

Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)
Dr. Helmut MeRner (verantwortiich)

Dr. Jiirgen Rath - Dr. Susanne Kraume.
Brithler Str. 9 - 53119 Bonn

Tel.: 0228/926580

Fax: 0228/9265820

Internet: www.maiskomitee.de.

E-Mail: dmk@maiskomitee.de



[image: image2.png]Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)



[image: image3.png]OINQ) A'@ 883wosie\ Sayasina(




[image: image4.jpg]D Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Briihler Str. 9
Deutsches Maiskomitee e.V. (DVIK]) 53119 Bonn

Telefon. +49 (0)228 926580
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK) - Briihler Str. 9 - 53119 Bonn Telefax. +49 (0)228 9265820
E-Mail. dmk@maiskomitee.de

www. maiskomitee. de

Bankverbindung. Sparkasse KslnBonn BLZ. 37050198 SWIFT-BIC. COLSDE33
Konto-Nr. 88591 IBAN. DEl6 3705 0198 0000 0885 91 USt-IdNr. DE 122661493

DMK _Geschaftspapier_Nachdruck.indd 1 040711 1111






Inhalt:

Unkrautbekämpfung im Mais: Die entscheidende Herausforderung
Seite 2
DMK: Maisanbaufläche kaum verändert




Seite 3
Immer mehr Winterbegrünung vor Mais




Seite 4
Zuckermais: Zur Grillsaison sind der Kreativität keine 


       Grenzen gesetzt








Seite 5
Unkrautbekämpfung im Mais: Die entscheidende Herausforderung

Bonn (DMK) – Mais reagiert vor allem im Jugendstadium empfindlich auf Konkurrenz. Daher muss der Mais bis zum 8-Blatt-Stadium weitestgehend frei von Unkraut gehalten werden. Insbesondere die chemische Unkrautbekämpfung hat sich in den letzten Jahren flächendeckend etabliert. Der Wegfall von Wirkstoffen und die steigenden Auflagen führen jedoch zu einem Umdenken und einer Rückkehr zum Mais als „Hackfrucht“. Je nach Standort und Unkrautbesatz kann es sich durchaus lohnen, auf den Einsatz von chemischen Pflanzenschutzmaßmitteln zu verzichten und dafür alternative Maßnahmen durchzuführen oder miteinander zu kombinieren. Mithilfe der mechanischen Unkrautbekämpfung lassen sich insbesondere Samenunkräuter bekämpfen, gegenüber chemischen Maßnahmen muss jedoch mit steigendem Zeit- und Energieaufwand gerechnet werden.

Im Rahmen des „Nationalen Aktionsplans zur nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln“ (NAP) der Bundesregierung hat das Deutschen Maiskomitees e. V. (DMK) zusammen mit den Pflanzenschutzdiensten der Länder Baden-Württemberg, Bayern und Niedersachsen eine „Leitlinie zum integrierten Pflanzenschutz im Mais (LIPS Mais)“ erstellt. Ziel des NAP ist die Reduktion von Risiken für Menschen, Tiere und den Naturhaushalt, die durch die Anwendung von zugelassenen Pflanzenschutzmitteln entstehen können. Hierbei soll die LIPS Mais den NAP unterstützen. Die Umsetzung der LIPS durch die Betriebe ist freiwillig. Die LIPS steht unter https://www.maiskomitee.de/Produktion/Pflanzengesundheit/Integrierter_Pflanzenschutz kostenlos als Download zur Verfügung oder kann als gedruckte Broschüre bestellt werden.
In einer Veröffentlichung des DMK erläutert Dr. Dirk M. Wolber vom Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Niedersachsen die aktuellen Entwicklungen in der Unkrautbekämpfung von Mais. Um den optimalen Bekämpfungserfolg zu erreichen und Nachbehandlungen vorzubeugen, kommt demnach dem richtigen Zeitpunkt der Bekämpfung eine ganz entscheidende Rolle zu. Ebenfalls empfohlen wird beim chemischen Pflanzenschutz eine Rotation der Wirkstoffe, um Resistenzbildung zu vermeiden. 

Den Landwirten steht eine Vielzahl von Pflanzenschutzmitteln zur Verfügung, sie können aus Mitteln mit einem Wirkstoff bis zu Kombi-Packs mit mehreren Wirkstoffen wählen. Das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) veröffentlicht auf seiner Homepage www.maiskomitee.de in der Rubrik Produktion, Pflanzengesundheit, Unkrautbekämpfung einen aktuellen Überblick über die vielfältigen Bekämpfungsmöglichkeiten. Die von Dr. Wolber zusammengestellten Tabellen listen unter anderem die Mittel oder Herbizid-Packs, die entsprechenden Wirkstoffe und Wirkungsspektren, Anwendungshinweise oder Angaben zum Grundwasserschutz auf. 
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DMK: Maisanbaufläche kaum verändert

Bonn (DMK) – Die Maisanbaufläche bleibt weitgehend konstant. Obwohl die Landwirte im vergangenen Jahr witterungsbedingt nur eine sehr niedrige Ernte einfahren konnten, weiten sie ihre Maisanbaufläche für 2019 lediglich moderat aus, um die Silomais-Futtervorräte wieder aufzufüllen. Wie das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) berichtet, wächst die Maisanbaufläche in Deutschland voraussichtlich um 2,1 % oder 54.000 ha von 2.606.800 ha in 2018 auf nunmehr rund 2.661.000 ha. Flächen, die durch Auswinterungen eventuell noch hinzukommen könnten, sind nicht einberechnet. Von den geplanten 2.661.000 ha Mais sind etwa 460.000 ha (17 %) zur Körnermaiserzeugung vorgesehen. Damit verbleiben rund 2.201.000 ha Fläche zum Silomaisanbau zur Verwertung als Futter und zur Biogaserzeugung.
Die Zahlen basieren auf einer repräsentativen Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group. Die Marktforscher befragten im Auftrag des DMK 2.047 Maisanbauer in Deutschland bezüglich ihrer Anbaupläne. Demzufolge schränken die Landwirte in Nordrhein-Westfalen (-2,4 %) um 7.084 ha auf 287.016 ha, Baden-Württemberg (-2,2 %) um 4.274 ha auf 189.526 ha und Schleswig-Holstein (-1,2 %) um 2.099 ha auf 179.601 ha ihre Maisanbauflächen etwas ein. 

In den beiden Bundesländern mit der größten Maisanbaufläche in Deutschland wächst die Fläche leicht an. In Niedersachsen um 0,6 % oder 3.916 ha auf 617.216 ha. In Bayern beläuft sich das Wachstum auf 1,1 %. Das entspricht einer Steigerung um 5.764 ha auf 547.164 ha. In den östlichen Bundesländern, wo die Landwirte 2018 noch deutlich schwierigere Bedingungen hatten als in vielen westlichen Regionen, fallen die Steigerungsraten höher aus. So wird in Sachsen +13 % (+12.055 ha auf 104.555 ha) mehr Mais wachsen. In Sachsen-Anhalt ist es ein Plus von 11 % (+16.364 ha auf 165.464 ha), in Thüringen +8,2 % (+4.890 ha auf 64.390 ha), in Brandenburg +7,8 % (+16.591 ha auf 230.291 ha) und in Mecklenburg-Vorpommern +2,5 % (+4.180 ha auf 170.880 ha).     
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Immer mehr Winterbegrünung vor Mais
Bonn (DMK) – Die Maisanbauer in Deutschland denken nachhaltig. Immer mehr Landwirte nutzen auf immer mehr Flächen die Winterbegrünung, um die Bodenstruktur zu verbessern, den Nährstoffaustrag zu reduzieren und dem Bodenabtrag etwa durch Erosion vorzubeugen. Aus einer repräsentativen Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group zur Flächenschätzung für den Maisanbau 2019 im Auftrag des Deutschen Maiskomitees e. V. (DMK) geht hervor, dass 83 % der befragten Maisanbauer (2018: 76 %) auf diese Weise aktiven Bodenschutz betreiben. Die Ausbringung von Untersaaten oder Zwischenfrüchten erfolgte auf 60 % (2018: 51 %) der Flächen, auf denen in den kommenden Wochen der junge Mais sprießen soll. Insgesamt legten die Landwirte demnach auf einer Fläche von 1.598 Mio. ha (2018: 1.286 Mio. ha) eine Winterbegrünung an. 

In den westlichen Bundesländern erfreut sich die Winterbegrünung größerer Zustimmung als im Osten, was in Zusammenhang mit einer ausreichenden Niederschlagsmenge und günstigen Verteilung gesehen werden muss. Im Westen ergreifen 85 % aller Maisanbauer auf 65 % ihrer zukünftigen Maisanbaufächen die Chancen der Winterbegrünung, im Osten sind es 74 % der Landwirte auf 48 % der Flächen. Mit Ausnahme von 2018, als die Aussaat im Herbst/Winter 2017/18 witterungsbedingt vielerorts schwierig war, steigen die Werte sowohl im Osten wie auch im Westen seit Jahren konstant an. 
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Zuckermais: Zur Grillsaison sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt
Bonn (DMK) – Als Kolben im Ganzen, in Scheiben kombiniert mit anderem Gemüse oder Fleisch auf einem Spies, vielleicht mit Eiern und frischem Spargel im Salat – der goldgelbe Mais ist auch zur Grillsaison ein Genuss. Bei der Zubereitung sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt.  

Die frühsommerlichen Temperaturen rund um das Osterfest Ende April läuteten die Grillsaison mit Macht ein. Für viele Menschen zählen die gemütlichen Grillabende mit der Familie oder Freunden längst zu den Lieblingsbeschäftigungen. Vor allem für die jüngere Generation gehört der Zuckermais unbedingt dazu. Wie das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) berichtet, sind die vorgegarten, vakuumierten Kolben ganzjährig im Handel erhältlich. Angelehnt an das klassische amerikanische Barbecue landen sie als Ganzes auf dem Grill und werden dann mit Kräuterbutter oder unterschiedlichsten Dips und Saucen serviert. Eine attraktive Alternative dazu sind die Grillspieße mit in Scheiben geschnittenem Mais und anderem Gemüse. Natürlich dürfen auch die verschiedensten Salate mit dem Mais aus der Konserve als erfrischende Beilage nicht fehlen. 

In Deutschland wird Zuckermais vor allem in Baden-Württemberg, Hessen, Bayern und Nordrhein-Westfalen angebaut. Die Anbaufläche in Deutschland lag 2018 bei 1.894 ha. Die Produktion belief sich auf etwa 18.000 t bei durchschnittlich 96 dt/ha Ertrag. Gegenüber dem Durchschnittsertrag von 128 dt/ha im Jahr 2017 und einer Produktion von 26.000 t spiegeln diese Ergebnisse deutlich die witterungsbedingten Ertragseinbußen des schwierigen Jahres 2018 wider. Die inländische Produktion deckt den Bedarf allerdings bei Weitem nicht. Deutschland importiert den frischen Zuckermais zu über 50 % aus Spanien, gefolgt von Marokko und Polen und den Niederlanden. 

Den größten Umsatz bringen jedoch nicht der frische Zuckermais oder die vorgegarte Ware, sondern der Mais aus der Konserve oder der Tiefkühlung, der fast ausschließlich importiert wird. 
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